
Ohnmacht ZUTI Jebe; die Neigung 7111 BOsen; Vereinsamung und Hiıier 1äßt niıcht
Aur die ScChri{ft, sondern VOT em auch die TEe der irche und die Existenzphilosophie Z.U

Wort kommen.
Im dritten Kapitel geht 65 die Un der Welt Die Schrı1it enn ıne Verflochtenheit
der Menschen 1n der Uüunde, ugleich Der uch die indiviıiduelle Verantworiun: des einzel-
Hen Die Verflochnhtenheit Desteht besonders ın dem Situiert-sein jedes Menschen 1n eiıner
sündigen nschheit Diese Situierthel aßt ihm ZWal seline iNNere reiheıt, Der S1e ist doch
1ne „Sltuation, die dQusSs der un ist un ZULI un inladt“ Hıer i1st VOILI em den
johanneischen Begri{ff „Welt“* denken Die un der Welt erTreıcht ıNre 1lelie dariın, daß
S1e ihren Erlöser verwirFit. Das „Situiert-sein durch die Sunden anderer“ ist das „Binde-
glıe } durch das die Sünden der einzelinen Personen 1n e N el un der Welt
sammenhängen“ Dies ist verstehen 1171 Hinblick auf das viertie Kapitel ber die
TDsSsunde In diesem Kapitel geht 1 Grunde die Tage, obD das, W d> die Kirche unter
TDSUunde verste. mi1ıt dem zusammenfaällt, W as 117 dritten Kapitel Der die un der Welt
ausgeführt wurde, Die Schri{ft weıß nichts VOoO eiINer Übertragung der unde, ohl ber VO.  -

der Allgemeinheit der unde, die mıt einer Anfangssünde ın Zusammenhang gebrac| wWITrd.
Auch Röm 5,12—2 ist verstehen, daß die Herrschalit der un miıt dam beginnt,
daß I1lld dieser Herrschafit ber 1U annn verla. WEeNnNn I1ld. persönlich undiıgt. Die grle-
chischen ater stehen dieser Auffassung naher als die lateinischen. Besonders seıit uUugu-
St1iNuUus nahm die wesilı Theologie 1Ne eigene Entwicklung, die anders ausgesehen hatte,
Wenn S1Ee nıicht den Dialog mıiıt der Ostkıirche verloren Die offizielle TEe der Kiırche
Der die TDSuUunde WITrd gut dargestellt. Im Anschluß daran versucht der Verlfasser, mı1t
dieser TEe seine Darstellung Der die un der Welt konfirontieren. beıldes Ssıch
Trgänzt der enus: ist, mochte der Verlfasser NUur als Trage hinstellen Er ist QE-
neiligt, miıt einem bedingten Ja aniworten. Die Trasumption stehe Der IUr die „klassısche
Erbsündenlehre olange seine Hypothese nıC} naher begründet sel
Wenn Nan berücksichtigt, daß dieses Buch „e1In theologischer Vers seın will, wIird Nan

sıch nicht vereinzelten Ungenauigkeiten stoben. Auf Jeden Fall ıst das Buch 1n positiver
Beitrag ZUTC Diskussion Der das ktuell gewordene ema VOILl der rbsünde, weil der Ver-
fasser die Fragen u tellen versie. un! weil die kırchliche TE nıCH einfach
überspringt
Das Buch chlıeßt mit einem Ep110g bDer „Sünde un! T1lOSUN!' ın uUuNnseIen) eutigen Welt-
bıld“ SOWI1LEe mit einem kurzen Anhang ber „Monogen1smus un! Philosophie”.
ancher Leser mochte Jgern Wwissen, untier welchem Titel, 1n welchem Verlag und Wallln

die niederländische Ausgabe erschienen ıst. Besonders hatten die Literaturangaben TreIich-
altiger seıin können. nier anderem sSel noch hingewlesen auf Alszeghy-M. Flıck
peCcCcato originale 1n prospettiva evoluzionistica, 1n : Gregorlanum A 7 (19606) 01—295; vgl
Theologie der egenwart 19066) Sl —>5| Ferner: aag Biblische Schöpfungslehre uUun!
1T Erbsündenlehre Stuttgart, 1966 (Stutigarier Bibelstudien, 10) Honermann

JBruno: Gesetz un Freiheit. FEine moraltheologische Untersuchung. Düuüs-
eldorf 1966 atmos- Verlag. 196 kart. 15,60
Die edanken der katholischen Theologie ber das Gesetz, un! wI1ıie dieses T1ISUU! Vel-

stehen sel, gehören S1'  erl! miıt Z.U) Grundlegenden., ose Verlırrungen vVon Verkün-
digung, atechnese und Deelsorge, za  Oose erklemmungen 1m Denken und en gerade
gutwilliger Gläubiger wären vermeldbar YEeWESECN, wenn sich die „hohe Theologie”, S W1e
S1e Sich 1m theologischen Unterricht emerkbar macht, inre Aufgabe e1Nn wen1g SsScCchwerer
gemacht (Nur eın eispiel: WIe oit wird gepredigt daruüber, daß Hauptgebot der
1e „das Gesetz und die Propheten” hängen; WIe oit über das Gesetz des Hl Geistes,
das ach Paulus un Thomas das eigentliche Gesetz des Neuen Bundes 1s es das
darf Der nıcht bloß theologis Spekulation bleiben, sel denn, INa behauptete,
Theologie nichts m1t dem en iun. Schüller bietet NU.  - einen Beitrag ZUI Ver-
tiefung des wissenschaftlichen Nachdenkens ber das Gesetz Dieses Buch ist Iso weder
für die Betrachtung noch IUr die atecnese unmıtitelbar brauchbar” Es Seiz e1ım Leser
eın theologisches Grundstudium OIquUs Uun! verlangt spekulative Bereits  aft Der NT
behandelt 1nNne el VO  ]} FTragen, die au{f dieser ene jedoch sehr denkenswert S1INd:
Ü, Gesetz als Ruf 1n die Ents  eldung; E  eidung Uun!: Entschiedenheit; der ensch
unter dem Gesetz Gottes UnN! den Gesetzen der Menschen; Na! und Gesetz; Gesetz und
Rat; der inneTe Zusammenhang der vielen Gebote; Gesetz un! Süunder. Die angeschnittenen
Fragen werden grün! behandelt; auf traditionelle, scheinbar andere Auffassungen geht
Schuüller eın und seiz S1ch mıt ihnen auseinander. Besonders beeindruckt abel, daß
dem WE 1ne solide Kenntnis der ntl Aussagen als auch die nuchterne philosophis
Denkweise gle1  ermaße: 7006 Verfügung sStie. Wer das Auseinanderklaffen des gläubigen
Denkens der „Gebildeten“ eınerseıts un! der Masse andererseits nıcht als normal anslieht,
sondern als angel, den Verkündigung Uun! atechese 1n ständigem Bemühen auszuglei-
chen die Aufgabe en, wird das uUucn sehr egrüßen und die Mühe der Auseinandersetzung
nicht scheuen. Lippert
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